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Der natücliche Geſang des Mäunchens gefaͤllt Manchem ; Andern will er dagegennicht

behagen . Er hat allerdings etwas Melodiſchrs , wird aber durch dazwiſchen kemmende Miß⸗

töne entſtellt . Denn ch zieht man den Vogel jung in Käͤfigen auf , begnuͤgt ſich aber nicht

an ſeinem natöͤrlichen Geſange , ſondern lehrt ihn allerley Lieder nachpfeifen . Er iſt fehr

klug und gelehrig , und behaͤlt das Gelerate lange Zeit ; bisweilen Zeitlebens . Man hat

auch ſchon Amſeln Woͤrter nachſprechen hoͤren.
8

Im Zimmer wird dieſer Vogel weniger kirr , als andere . Nicht ſelten toͤdtet er andere

kleinere Voͤgel aus Muthwillen . Man hat einige zwoͤlf
und mehrere Jahte lang lebendit

erhalten .

Die gemaͤßigten Länder von Europa , wie auch einige Gegenden in Aſien ſind ihr Auf⸗

enkhalt . In Deulſchland trifft man ſie in waldigen Gegenden . uͤberall an ; doch eben nicht

haͤufig. Sie bleiben wenigſtens bey uns in Deutſchland beſtäͤndig hier , und ſind alfo aus

ihrem Geſchloechte die einzigen , welche nicht ziehen . Dicke Waldungen von Laub⸗ und Ra⸗

delbäumen find ihr Aufenthalt⸗ Im Winter kommen ſie in die Feldhöͤljer und ſelbſt in

die Gaͤtten .

Da ſie ſich beſonders bey gelindem Wetter ſehr zeitig paaten , ſo ſieht man nicht ſelten

ſchon gegen das Ende des Märzes Junge in ihren Reſtern . Es ſiud deren gewoͤh lich vier

oder ſechs in einem Neſte , das aus Moos , zarten Reiſern , Lehm und Erde gebauet iſt . Man

ndet es in Reishaufen und Dicktzen einige Fuß hoch uͤber der Erde . Die Eyer ſehen grau⸗

gruͤnlich aus , und ſtad mit vielen blaßbraunen Flecken und Streifen bezrichnet . — Die Am⸗

ſeln bruͤten zweimal im Jahre , wobey das Männchen ſein Weibchen ablöͤſt.

Will man Junge aufziehen , ſo thut man am beſten , wenn man ſie aus dem Reſte

nimmi , ſobald ſie die Augen oͤffnen , und die Kiele aufgeſpruntzen ſind .

Das Fleich von Amſeln ſchmeckt angenehm . Die alten Römer machten es durch Maͤſten

noch ſchmackhafter⸗ Schade , daß der Fang ſo ſchwer iſt ! Im Sommer iſt ihnen faſt gar

nicht bepzukommen ; im Wiuter laſſen ſie ſich eher beruͤcken, wenn die Nahrungsmittel ſelten

ſind . Sie fallen dann oftmals auf Leimruthen und in große Meiſenſchlͤge . Man kennt

mehrere Spielarten , unter andern

Die Stockamſel .

Sie⸗ fteht ſchwarzbraun aus , wie das Weibchen det gemeinen Amſel , wenn das , was einige

Raturforſcher fuͤr das Amſelweibchen halten , nicht wirklich dieſe Abart iſt , wie Viele glauben .
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Einige wollen ſogat gefunden haben , daß der Geſang der Stockamſel ſchöͤner und viel ſtaͤrket
ſey, als von der gemeinen . Auch ſoll ſie ihr Neſt auf der Erde bauen .

— — — — — . r . . . .

Die Rien giam fel .
( Turdus torquatlls . )

Die Ringamſel oder Ringdroſſel iſt ſo groß wie der Krammetsvogel , 12 Zoll lang und 18
Zoll mit ausgebreiteten Fluͤgeln breit . Der Schwanz mißt uͤber 4 Zoll . Der Schnabel iſt an
der Wurzel weißgelb , in den Winkeln gelb ; der Augenſtern kaſtanienbraun ; die Fuͤße und
Klauen ſind dunkelbraun . Der Oberleib iſt ſchwarz ; aber nicht ſo tief , wie bey der vorigen .
Auf dem Ruͤcken und an den Schultern ſind die Federn ein wenig weißgrau , auf dem Kopfe
aber etwas roſtgrau eingefaßt . Der Unterleib iſt ſchwätzlich ; die Federn am Bauche und
die Deckfedern der Fluͤgel ſtad weiß eingefaßt ; die Schwungfedern mehr dunkelbrann als
ſchwarz , die ſoordern rothgrau , und die mittlern weißgräu gefaͤumt. Uiber die Bruſt laͤuft
eine weiße , ins Roͤthliche ſpielende Querbinde , die einen Finger breit iſt , und den Namen
des Vogels veranlaßt hat .

Das Weibchen ſieht nicht ſo ſchwatz aus , wie das Maͤunchen, ſondern mehr braun ;
auch iſt die Querbinde auf der Bruſt ſchmaler , undeutlicher und roͤthlichaſchgrau.

Man findet dieſe Droſfel nicht nur durch ganz Europa bis zum hoͤchſten Norden hinauf,
ſondern auch in verſchiedenen aſiatiſchen Laͤndern , z. B . in Perſien . Gebirgige Gegenden
ſind ihr liebſter und vorzuͤglichſter Aſfenthalt . Im Sommer trifft man ſie in Deutſchland
nicht an , außer eiwa auf hohen Gebirgen , z. B . am Harz und auf den Alpen . Erſt im
September kommen ſie von Norden her bey uns an . Im Maͤrz oder April ziehen ſte wieder fort .

In ihrem Betragen und ihren Bewegungen gleicht dieſe Droſſel der vorigen ſehr . Sie
lebt ſtill und einſam , und hat eine ſchwache , ober nicht unangenehme Stimme , die ſie im
Freyen zeitig im Fruͤhjahr , im Zimmer aber faſt immer hoͤren laͤßt. Man kann ſie mehrere
Jahre in der Gefangenſchaft erhalten .

Sie naͤhrt ſich von Wuͤrmern , Inſeklen und allerley Beeren , 3. B. von Hagebutten ,
Mehlbeeren , Heidelbeeren , Weinbeeren , Wachholderbeeren u . ſ. w.

Ihr Reſt und ihre Ehyer ſollen den von der Schwarzdroſſel gleichen .

Man faͤngt ſie im September auf ihren Zuͤgen in der Schneuß und auf dem Heerde ſehr
bequem und leicht . Ihr Fleiſch ſchmeckt angenehm , und wird daher geſucht .
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